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Der Rotkelilpieper (Jnthus cervinus) 
in Baden-Württemberg

Von Burkhard Kroymann

1. E i n l e i t u n g

1. 1. Der Rotkehlpieper galt in Mitteleuropa lange Zeit als Seltenheit. 
Die Deutsche Artenliste (Niethammer — Kramer — Wolters 1964) zählte 
noch einzelne Beobachtungen im westlichen und südwestlichen Deutsch­
land auf und nannte für Baden-Württemberg einen einzigen Vorkom­
mensfall. Seit Wüst (1954) 30 Herbstnachweise aus Südbayern veröffent­
licht hatte, war indes die Annahme widerlegt, daß ein regelmäßiger Zug 
nur durch das östliche Europa gehe. Schon früher hatten einige wenige 
Ornithologen in Deutschland aufgrund eigener Kenntnis des Vogels aus 
dem Gelände auf den wirklichen Umfang und auf die Regelmäßigkeit des 
Durchzugs der Art hinweisen können (Gätke 1900 — zitiert nach Ringleben 
1957 — für Helgoland in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts; Natorp 
1925 für Oberschlesien).

1. 2. Das baden-württembergische Beobachtungsmaterial.

1.2. 1. Für Baden-Württemberg kann der Rotkehlpieper heute auf­
grund von 302 fast ausschließlich in den beiden letzten Jahrzehnten ge­
sammelten Beobachtungsdaten als regelmäßiger, alljährlich zu beiden 
Zugzeiten festgestellter Durchzügler gelten. Zum größeren Teil beruht 
dieses Material auf Zug p l a n  beobachtungen, wie sie in verschiedenen 
Gegenden des Landes seit 5 bis 10 Jahren durchgeführt werden. Beson­
ders viele Daten wurden im Bodenseegebiet durch die Ornithologische 
Arbeitsgemeinschaft Bodensee (vor allem im österreichischen Rheindelta 
durch V. Blum und im Eriskircher Ried durch G. Knötzsch) sowie im mitt­
leren Württemberg zwischen Schwarzwald und Schwäbischer Alb (Kreise 
Böblingen, Nürtingen, Tübingen; W. Gatter, B. und L. Kroymann) gesam­
melt: Hier wurden die Rastplätze der Art im Frühjahr und im Herbst in 
etwa 2—3tägigem Turnus, oft aber auch täglich kontrolliert; daneben 
wurde mit ähnlicher Beobachtungshäufigkeit am Albrand und am Boden­
seeufer der sichtbare Tagzug verfolgt. Planmäßige Kontrollen von Rot- 
kehlpieper-Rastplätzen in verschiedenen weit auseinanderliegenden Lan­
desteilen (z. B. im nordbadischen Odenwald-Bauland-Gebiet, W. Höller­
bach) ergaben zahlreiche ergänzende Feststellungen. Soweit ersichtlich, 
steht damit zum erstenmal ein nach örtlicher und zeitlicher Herkunft 
gleichermaßen repräsentatives Datenmaterial über den Zug des Rotkehl- 
piepers zur Verfügung.

1. 2. 2. Wenige Jahrzehnte nach der erstmaligen Artbeschreibung durch 
P a l l a s  entschied sich v .  K e t t n e r  (1849) für den „Anthus rufogularis 
(Brehm)“, „obgleich diese Art nicht allgemein fest anerkannt ist“; er
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nennt zwei zweifelsfreie badische Belegexemplare, darunter ein von ihm 
selbst im April 1829 geschossenes Ex., „von A. pratensis so bestimmt ver­
schieden, daß es einer besonderen Art offenbar angehört“. Löhrls Erst­
nachweis für Württemberg (14. 5. 1935 1 <3 Nufringer Eisweiher, Löhrl 
1938) blieb zugleich der einzige weitere glaubhafte Nachweis bis zum Ende 
des zweiten Weltkrieges. (Die von Fischer [1919] berichteten Herbstbe­
obachtungen E. Aellens sind unverwertbar, da die Feldkennzeichen un­
zutreffend beschrieben sind.) — In den Nachkriegsjahren wurden zunächst 
etwa alljährlich eine Beobachtung und von 1959 an regelmäßig Daten­
reihen aus beiden Zugzeiten bekannt. Seit 1961 gab es alljährlich über
15 Feststellungen; die Zahl der Herbstdaten liegt seither zwischen 10 und
20, kann aber über 40 betragen. Für 1968, ein Jahr mit vielerorts beson­
ders intensiver Nachsuche, wurden 69 sichere Beobachtungen gemeldet 
(27 Frühjahrsdaten, 42 Herbstdaten).

1. 2. 3. G e g e n  e i n e  Z u n a h m e  d e r  t a t s ä c h l i c h e n  D u r c h z u g s z a h l e n  ( d ie s e  
V e r m u t u n g  f i n d e t  s ic h  b e i  R u d e b e c k  1947, O t t e r l i n d  1954, B o c k ,  M e s t e r  &  
P r ü n t e  1961, J u n g  1967), w i e  s i e  e i n  s o l c h e s  A n s t e i g e n  d e r  B e o b a c h t u n g s ­
z a h l e n  s u g g e r i e r t ,  s p r e c h e n  e n t s c h e i d e n d  d i e  Z a h l e n -  b z w .  S t a t u s a n g a b e n  
b e i  N a t o r p  ( e r  s c h o ß  a m  28. 9. 1924 8 S tü c k ! )  u n d  b e i  G ä t k e  ( a u f  H e l g o l a n d  
„ b e i n a h e  j e d e n  H e r b s t “ u n d  i m  H e r b s t  1884 „ b e i s p i e l l o s  o f t “ ). B e z e i c h ­
n e n d e r w e i s e  v e r m i ß t e  M a y a u d  (1941) f ü r  F r a n k r e i c h  g e r a d e  i n  n e u e r e r  
Z e i t  d i e  N a c h w e i s e ,  d i e  im  v o r i g e n  J a h r h u n d e r t  n o c h  d u r c h  E r l e g u n g e n  
e r b r a c h t  w o r d e n  w a r e n .

2. D e r  V e r l a u f  d e s  Z u g e s

2. 1. D er F rüh jahrsdurchzug  setzt m it B eginn der d ritten  A pril­
dekade ein, selten  frü h e r (11. 4. 1969 1 Ex. W aghäusel BR, G. Müller;
16. 4. 1966 1 Ex. G ültstein  BB, B. und L. Kroymann). E in deutlich aus­
g ep räg te r H öhepunkt liegt in den ersten  M aitagen; in eine kurze 
Spanne m it höheren  D urchzugszahlen zwischen 23. A pril und 11. Mai 
(vgl. die Tagessum m en in der Abb.) fa llen  säm tliche Beobachtungen 
von T rupps m it m indestens 10 Ex. R egelm äßig verw eilen  einzelne 
D urchzügler bis in die ersten  Tage der d ritte n  M aidekade. Späteste 
D aten: 26. 5. 1962 1 Ex. R heindelta  (P. W illi), 24. 5. 1961 1 Ex. R hein­
delta  (H. Jacoby). Nicht in der Grafik au fg e fü h rt ist eine bei Haas 
(1961) m itgete ilte  Junibeobachtung (8. 6. 1957 1 Ex. K appel SLG, 
K. B ü ttn e r); le ider en th ä lt das O rig inalpro tokoll außer dem  A rt­
nam en keine H inw eise auf A rtbestim m ung und Beobachtungsum ­
stände (die einzige w eitere  Jun im eldung  fü r  das deutsche B innen­
land  findet sich bei Hinsche 1966: 12. 6. 1966 1 Ex. bei W ittenberg/ 
Elbe). T ruppgröße im F rü h jah r: Im R heindelta  um faß ten  der größte 
genau gezählte T rupp  21 Ex. (6. 5. 1967, V. B lum) und w eitere
8 T rupps 20, 18, 17, 15, 14, 13, 12 und 10 Ex. Im  übrigen  Land w erden 
solche T ru p p stä rk en  nicht erreicht, doch sind im m erhin  noch Gesell­
schaften von 5 bis 7 R otkehlpiepern  häufig (12 Daten); einm al w urden
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9 Ex. beisam m en gesehen (30. 4. 1968 R eusten TÜ, B. und  L. Kroy­
m a n n ).

D er Z ugablauf w eist in den einzelnen L andesteilen  offenbar keine 
lokalen B esonderheiten  auf. 60 D aten aus dem  R heindelta  und 62 Da­
ten aus den baden-w ürttem berg ischen  L andesteilen  entsprechen sich 
in  ih re r zeitlichen V erteilung; es stim m t auch das jew eilige m ittle re  
D atum  der beobachteten Individuen (Dn) gu t überein : 4. bzw. 3. Mai 
(Rheindelta D270 =  4,31; B aden-W ürttem berg  D 153 =  3,33).

2. 2. D er H erb s td u rch z u g  se tz t p ü n k tlich  in  d e r  d r i t te n  S e p te m b e r­
w oche ein  (F e s ts te llu n g e n  aus 6 d e r  le tz te n  7 Ja h re ) , au sn ah m sw e ise  
eine W oche f rü h e r :  1969 v e rw e ilte  im  R h e in d e lta  1 Ex. vom  7. d. M. 
an  (V. Blum). D ie S tre u u n g  d e r  D a ten  is t u n g ew ö h n lich  b re it  — fü r  
41 a u fe in a n d e rfo lg e n d e  K a le n d e r ta g e  sind  N achw eise  v o rh a n d e n  
(vgl. Abb.). D ennoch  lä ß t sich e ine e tw a  v ie rw öch ige  H au p tz u g ze it 
vom  le tz te n  S e p te m b e rd r itte l  bis k u rz  nach  M itte  O k to b er an g eb en  
(vgl. d ie reg e lm äß ig e  H öhe d e r  T ag essu m m en  in  d ie se r  Z e itsp an n e  in  
der Abb.). In  den  g e n a n n te n  Z e itra u m  fa lle n  zugleich  a lle  B eobach­
tu n g e n  a k tiv  z ieh e n d e r V ögel m it fo lg en d en  R a n d d a te n : 23. 9. 1964 
1 Ex. E risk irc h e r  R ied  TT e n tla n g  d e r  U fe rl in ie  (G. K nötzsch), 
24. 9. 1967 1 Ex. im  S a tte lb o g e n  zw ischen Teck u n d  B re ite n s te in  NT 
(W. G a tte r ) ;  15. 10. 1967 1 Ex. in  d e r  N euen  K iesg ru b e  R o tte n b u rg  
TÜ, f ä l l t  e in ig e  M in u ten  zu r R ast ein  u n d  se tz t d a n n  S W -Z ug  fo rt 
(B. u n d  L. K roym ann), 14. 10. 1969 1 Ex. R an d eck er M a ar N T (W. G a t­
te r) .  D iesen  v o rläu fig en  Z ah len  sei k ritisc h  an g e m e rk t, d aß  es m anche 
B eobach ter noch v e rsä u m en , ü b e r  d ie b loße D a te n m itte i lu n g  h in a u s  
B e o b ach tu n g su m stän d e , w ie z. B. ak tiv es  Z ieh en  m it U h rz e it un d  
R ich tung , au f  d en  M e ld ek ä rtch e n  zu n o tie ren . Z u g b eo b ach tu n g en  des 
a k tiv e n  T agzuges h ä u fe n  sich ebenso w ie  d ie  ab so lu te n  D urchzugs­
zah len  g e rin g fü g ig  in  d e r  e rs te n  O k to b e rd e k ad e  („W egzughöhe­
p u n k t“). D ie sp ä te s te n  B eobach tungen  fa lle n  a l ljä h rlic h  in  das le tz te  
O k to b e rd r itte l; N o v em b e rfe s ts te llu n g e n  au s d e r  e rs te n  D ek ad e  sind  
beso n d ers  in  m ild en  S p ä th e rb s te n  n ich t se lte n  (7 D aten ), vgl. h ie rz u  
je  e ine  F e s ts te llu n g  von  A n fan g  N o v em b er in  W e stfa len  (M ester
& P rü n te  1965) u n d  von  M itte  N o v em b er in  B a y e rn  (W üst 1954). 
S p ä te s te  D a te n : 10. 11. 1956 1 F än g lin g  W o llm a tin g e r  R ied  (H. Jacoby, 
K. M üh l, D. S c h o ll) ,  6. 11. 1966 10 (!) Ex. R h e in d e lta  (V. Blum). D ie 
le tz te re  B eo b ach tu n g  b e tr iff t e inen  d e r  b e id en  g rö ß te n  H e rb s ttru p p s . 
W eite re  g ro ß e  H erb stg e se llsch a ften : 10 Ex. (29. 9. 1968 R h e in d e lta ,
V. Blum), 8 Ex. (13. 9. 1964 — frü h  ! —  E risk irc h e r  R ied  TT, W. M aier), 
8 Ex. (4. 10. 1947 E rm a tin g e r  Becken, H. Sonnabend).

Das Zugdiagram m  scheint einen unterschiedlichen Z ugablauf (Zug­
ablauf =  ak tiv e r Zug +  Rast) im R heindelta und  im übrigen  Land 
anzudeuten. Im  R heindelta  haben die S eptem berbeobachtungen ein 
Ü bergew icht (m ittleres D atum : 2. O ktober (D228 =  2,13); b ad en -w ü rt­
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tem bergische Landesteile: 8. O ktober (D132 =  8,26); le tz te re r W ert 
en tsprich t viel besser den von M ester & P rü n te errechneten  M ittel­
w erten  nordw estdeutscher (D22 =  6,7) und  bayrischer (D45 =  9,5) 
H erbstdaten). L iegt das lediglich an  abnehm ender B eobachtungs­
häufigkeit bzw. w eniger in tensiver Nachsuche nach der A rt bei im 
Laufe des S pätherbstes v erändertem  R astp latzangebo t im R hein­
delta?

2. 3. Iso lierte  V orposten oder N achzügler — wie bei den Lim i- 
kolen — gib t es also u n te r  den in B aden-W ürttem berg  durchzie­
henden R otkeh lp iepern  w eder im  F rü h ja h r  noch im H erbst. Das en t­
spricht den E rw artungen . D er w egen ähnlicher R astp latzansprüche 
und Z ugstrecken naheliegende Z ugm usterverg leich  m it einigen n o r­
dischen L im iko lenarten  (z. B. T ringa  glareo la) kann  n u r teilw eise Ge­
m einsam keiten  ergeben (zeitliche Lage des F rüh jahrszuges, ausge­
p räg te  G ipfelbildung), da sich Lim ikole und  K leinvogel in  ih re r fo rt­
pflanzungsphysiologischen S ituation  grund legend  unterscheiden: Beim 
R otkehlp ieper feh lt die G ruppe p rinzip iell n ich t-b ru tre ife r v o rjäh ri­
ger Individuen, welche die Zeit der B ru tperiode  w eit abseits der 
B ru the im at verb ringen  können („Ü bersom m erer“ — h in te r dieser 
Aussage steh t also ein artspezifischer physiologischer Tatbestand), 
v ielm ehr s treben  alle Ind iv iduen  der A rt auf raschem  Wege heim ­
w ärts, bis sich der B ru tbestand  vollzählig  innerh a lb  der A realg ren­
zen versam m elt hat.

3. D i e  j a h r e s z e i t l i c h e n  Z u g m u s t e r

3. 1. D er R otkehlp ieper b rü te t in der ark tischen  T undra  in  schma­
lem G ürte l von L app land  bis zum w estlichen A laska (Voous 1962). 
Seine Ü berw in terungsgebiete  liegen im  tropischen S- und SE-Asien 
und in A frika  (Voous 1962; N iethammer 1957 m it K arte). Durch M it­
teleuropa ziehende R otkehlpieper d ü rften  d er individuenschw achen 
(Übersicht bei Rendahl 1968; vgl. fü r F in n lan d M erikallio 1958) nord­
skandinavischen Popu la tion  angehören; h ie rau f deuten  einige w e­
nige R ingfunde (verzeichnet bei Rendahl) und  das bei den H erbst­
zugbeobachtungen überw iegend festgeste llte  E inhalten  der SW-Rich- 
tung  hin. Z ielgebiet dieser R otkehlp ieper ist offensichtlich nicht das 
östliche A frika  (dort ü b e rw in te rt die große Masse, vgl. N iethammer 
1. c., Mayaud 1965), sondern W- bzw. N W -A frika. D er R otkehlpieper 
gehört zu den „w enigen P alaeark ten , . . . die sowohl im no rd afrik a­
nischen M itte lm eerraum  als auch im tropischen A frika ü b e rw in te rn “ 
(Moreau 1966, übersetzt). „Das Gros der W estafrika erreichenden R ot­
keh lp ieper ü b erq u ert offensichtlich die S a h a ra “ (Mayaud 1965, üb er­
setzt), „denn im m ed ite rranen  N ordafrika s teh t ihm  nicht genügend 
Surnpfland zu G ebote“. Die bessere E rforschung des afrikanischen 
N ordw estens in den beiden vergangenen  Jah rzeh n ten  h a t in der T at
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Der Durchzug des Rotkehlpiepers (Anthus cervinus) in Baden-W ürttem ­
berg. Tagessum m en aus 302 Daten m it 793 Ex. (Heimzug: 122 Daten mit 
423 Ex.; Wegzug: 180 D aten m it 360 Ex.). Schwarz: Daten innerhalb Baden- 

W ürttem bergs. P unk tiert: Daten aus dem Rheindelta/Vorarlberg.

ergeben, daß der R otkehlpieper in größerer Zahl durch die Maghreb­
staaten  zieht (gelegentlich  in M axim alzahlen  von 10— 20 Ex., also w ie 
in  M itteleuropa, vgl. N iethammer 1. c., Mayaud 1. c., S mith 1965, 
S mith 1968; ähnliche D urchzugszahlen gibt es südlich der Sahara, vgl. 
Cawkell & M oreau 1963, A sh, F erguson-L ees & Fry 1967) und nur in 
geringer M enge dort auch überw intert (Übersichten bei H eim de B al- 
sac & M ayaud 1962, M ayaud 1965; s. auch S mith 1965).

3. 2. W in te rq u artie r und Zugstrecke lassen auf einen ausgepräg­
ten  Zugvogel schließen. Im  Z ugm uster eines solchen Langstrecken­
ziehers w irken  sich nach D orka (1966) folgende Tendenzen aus:
1. F rü h er Abzug ins Ü berw interungsgebiet. 2. G eringe Schw ankungen 
der jäh rlichen  D urchzugsrate. 3. G eringe jährliche S treuung  von Zug­
beginn, -ende und -höhepunkt. 4. Hohe D urchzugsdichte in der H aupt­
zugperiode. Diese C harak terisierungen  treffen  auf den F rüh jahrs- 
durchzug des R otkehlpiepers zu. Bei dem  von D orka als M usterbei­
spiel eines L angstreckenziehers u n te r den Oscines herausgestellten  
O rto lan  (E m beriza  hortu lana)  dü rfte  ein Zugdiagram m  aller baden- 
w ürttem berg ischen  D urchzugsdaten (bei überw iegend  nördlicher H er­
kun ft der D urchzügler) w ohl die w eitestgehende Ä hnlichkeit m it dem 
D urchzugsdiagram m  des R otkehlpiepers selbst in auffälligen Einzel­
heiten  auf w eisen: D urchzugshöhepunkt in  den ersten  M aitagen — 
höchste Tagessum m e gleichwohl schon am 1. M ai durch statistischen
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A rtefak t, enge S treuung  der R anddaten  von der zw eiten A prildekade 
bis zu r zw eiten M aidekade einschließlich — n ennensw erter D urch­
zug aber n u r  vom letzten  A prild ritte l bis kurz vor M itte Mai.

M an e rw a rte t daher, daß sich der R o tkehlp ieper auch im H erbst 
als typischer W eitstreckenzieher erw eisen w ürde. Beim H erbstdurch- 
zug des R otkehlpiepers zeigen sich indes auffällige Abweichungen 
vom „R egelzugm uster“, deren B edeutung  im  folgenden untersucht 
w erden soll.

3. 3. T ranssaharazieher u n te r den Oscines ziehen früh  weg. So 
erreich t der O rtolan  seinen W egzughöhepunkt in B aden-W ürttem ­
berg in der ersten  Septem berhälfte. E rst anschließend setzt in der 
d ritten  Septem berw oche der R otkehlp ieperherbstzug  ein; er findet 
seinen H öhepunkt in der ersten  O ktoberdekade. Die W egzugperiode 
des R otkehlpiepers liegt also vergleichsw eise einen M onat später; 
die Jah ressym m etrie  ist zum Jah resende  h in  verschoben (vgl. Abb.).

Diese A bw eichung kann  als A usdruck einer bestim m ten B iotop­
präferenz  gedeu te t w erden. Schon die lange D auer der H erbstzug­
periode und das pratensis-ähnliche H erb strastv e rh a lten  (s. Ziff. 4. 1.1.) 
deu ten  an, daß sich der R otkehlp ieper m it seinem  gegenüber ty p i­
schen T ranssaharaziehern  anders g ea rte ten  N ahrungsregim e eines 
B ew ohners sumpfigen, kurzrasigen  G eländes in seinem  Z ugverhalten  
bereits in M itteleuropa nach äußeren  F ak to ren  zu richten beginnt. 
In  e rs te r L inie aber erscheint die zeitliche V erschiebung seiner 
H erbstzugperiode als mögliche R eaktion  auf die im M ittelm eerraum  
jahreszeitlich  zu e rw artenden  R astm öglichkeiten sowie auf den fü r 
einen Teil der Population  feh lenden  Zw ang zu anschließender Saha- 
ra-Ü berquerung . D er R otkehlpieper ist offenbar in  der Lage, in der 
europäischen M editerraneis die auf der k lim atischen E igenart (zu) 
heißer Som m er und anschließender W in terregen  beruhende zweite 
V egetationsperiode abzuw arten , welche die ihm  zusagenden Biotope 
hervorbring t. Nachweise aus den W in term onaten  in  Südspanien, Süd­
italien , G riechenland und Z ypern (vgl. Bannerman 1953, N iethammer 
1957, Bauer, H elversen, H odge & M artens 1969 m it Übersichten) und 
zahlreiche Zugbeobachtungen im nordafrikan ischen  M aghreb und im 
sah arazen tra len  H oggargebirge bis in den Ja n u a r  h inein  (Übersich­
ten  bei H eim de Balsac & Mayaud; vgl. auch N iethammer) belegen eine 
Tendenz zu verzögerlichem  V erlassen des M ittelm eerraum s. W ährend 
der Abzug aus dem  B rutgebiet w ohl endogen program m iert ist, 
scheint dem nach das w eitere Z ugverhalten , besonders im nordw est­
afrikanischen  Raum , in hohem  G rade u n m itte lb a r von lebenserhal­
tenden  F ak to ren  abzuhängen. Auch südlich der S ahara  reag iert der 
R otkehlp ieper noch plastisch auf das schw ankende B iotopangebot — 
hier die jahreszeitliche Sukzession Feuchtgebiete-Trockengebiete. 
Elgood, S harland & Ward (1966, übersetzt) schildern dies fü r N igeria
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so: „Der R otkehlp ieper ist gem einer W intergast von Ja n u a r  bis Mai 
in den m eisten G egenden des Nordens. D er F rü h w in te r w ird  w ah r­
scheinlich in S aharanähe verbracht [verm utlich auch am  S ahara- 
n o r d r a n d ;  Anm. des Verf.]. W ährend dann die Ebenen im N orden 
(die im  S eptem ber grünen) nach und nach austrocknen, rücken die 
R otkehlpieper nach Süden v o r“. (Vgl. dazu M orel & Roux [1966] über 
ähnliche jahreszeitliche D ifferenzierungen im Senegal.)

4. Z u m  R a s t  - u n d  Z u g v e r h a l t e n

4. 1. 1. A ls S p ä tz ie h e r  tr if f t  d e r  R o tk eh lp iep e r  au f  dem  H eim zug  
d u rch  M itte le u ro p a  b e re its  A n fan g  M ai au f e ine  w e it fo rtg e sc h ritte n e  
V eg e ta tio n  u n d  d a m it au f s ta rk  e in g een g te  R astm ö g lich k e iten . E r 
r a s te t  d a n n  an  S te lle n  m it k u rz e r  P flanzendecke u n d  o ft sch lam m i­
gem  U n te rg ru n d  in  feu ch tem  W iesen- u n d  R ied g e län d e  u n d  au f n a s­
sen  R u d era lfläch en ; hohe V eg e ta tio n  w ird  a lle rd in g s  n ic h t gem ieden , 
so fe rn  sie ih m  am  B oden  g en ügend  B e w eg u n g sfre ih e it lä ß t (Be­
sch re ib u n g  b in n e n län d isch e r R astb io to p e  u n d  A u fe n th a ltsg e w o h n ­
h e ite n  s. e tw a  be i G la y re  1967, Ju n g  1967, H a re n g e rd  & R aus 1968, 
B ed n arek  & G ossling  1969). V ersp ä te te  W iesenp ieper, d e re n  F rü h ­
ja h rsz u g  in  B a d e n -W ü rtte m b e rg  in  d e r  e rs te n  M aid ek ad e  endet, 
suchen  um  d iese  Z e it eb en fa lls  n u r  noch solche Ö rtlic h k e ite n  auf.

Im  H erbst n u tz t der R otkehlpieper d arü b er h inaus die eigentliche 
K ulturlandschaft. E r ra ste t nicht selten auf abgeern te ten  Feldern, 
Kleeschlägen, R übenäckern, ja  sogar beispielsw eise in R habarber­
feldern  und in  Schrebergärten , oft w eitab  von feuchten und sumpfi­
gen S tellen  — nicht anders v erh ä lt sich der W iesenpieper. W enn der 
R otkehlp ieper im  F rü h ja h r trockenes G elände (Äcker) m eidet, so 
könnte  dies ein H inw eis auf das W irksam w erden eines B ru tb io top­
schemas schon w ährend  des Zuges sein.

Die größte Ä hnlichkeit m it seinen T u n d rab ru tp lä tzen  scheinen bei 
uns einige typische R astp lätze im  R heindelta zu haben, an  denen 
künstlich die V egetation  n iedrig  gehalten  w ird: H ochw asserdäm m e, 
abgebrannte  und  geschnittene Schilfflächen und  Schw em m sand­
flächen in einem  frü h e ren  S tadium  der B egrünung. In  den K iesgru­
ben an  Rhein, N eckar und Donau und in O berschw aben ra s te t er auf­
fallend selten; h ie r scheint er die großzügig in die L andschaft v er­
te ilte  kurzrasige V egetation zu verm issen.

4. 1. 2. Im  F rü h ja h r  ist die W ahrscheinlichkeit, rastende R otkehl­
pieper anzutreffen, au fg rund  des inselartigen, gu t k o n tro llie rten  
R astp latzangebots viel höher als im  H erbst. M it den D atenre ihen  im 
F rü h jah r, die aus den verschiedenen L andesteilen  vorliegen, h a t es 
eine besondere B ew andtnis. Die Ind iv iduenzahl des Trupps, der fü r 
den B eobachter im m er „da is t“, w echselt m eist von Tag zu Tag: In der
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Nacht brechen einzelne Individuen auf, oder es kom m en neue hinzu, 
die eine durch äußere U m stände vorgegebene R astp latzw ahl nach­
vollziehen. Dies können die folgenden Beispiele m it genauen A us­
zählungen belegen:
1. H ardheim  BCH, Mai 1967 (W. H o l l e r b a c h ) :  4. 5. 6 Ex., 5. 5. 7 Ex., 6. 5. ?, 

7. 5. 5 Ex., 8. 5. „einige“, 9. 5. 5—6 Ex., 10. 5. ?, 11. 5. 2 Ex. „dem 
V erhalten nach verm utlich n e u e  D urchzügler“, 12.+ 13. 5. ?, 14. 5. 0 Ex.

2. H in terer See bei Reusten TÜ, 1968 (E. K r a u ss , B. und L. K ro y m a n n ,
H. S t o p p e r ) :  28. 4. 4 Ex., 29. 4. 5 Ex., 30. 4. 9 Ex., 1. 5. 7 Ex., 3. 5. 5 Ex.,
4. 5. 2 Ex., 5. 5. 2 Ex., 6. 5. 0 Ex.
(vgl. hierzu auch die gut dokum entierten D atenreihen aus W estfalen bei 

H a r e n g e r d  &  R aus 1. c. und B e d n a r e k  &  G o s s l in g  1. c.).
G eringe V erw eildauer im F rü h ja h r ließ sich durch negative K on­

tro llen  an dem  auf eine Beobachtung folgenden oder übernächsten 
Tage in  zahlreichen w eiteren  Fällen  nachw eisen, die h ier nicht ein­
zeln au fg e fü h rt w erden  können.

Im H erbst scheint die V erw eildauer höher zu sein (vgl. die breite 
S treuung der H erbstdaten  in der Abb.). W ir haben allerdings nur wenige 
d irekte Beweise: 26. 10. bis 7. 11. 1968 1 Ex. D arm sheim  BB (7 Daten, 
B. und L. K ro y m a n n ), 24.—30. 10. 1968 1 Ex. Hulb b. Böblingen (4 Daten, 
B. und L. K r o y m a n n ), 18.—21. 10. 1968 1 Ex. Ochsenwang NT (4 Daten, 
W. G a t t e r ), 26.—30. 9. 1969 1 Ex. Radolfzeller Aachried K N  (S . S c h u s t e r ) ;  
hierher gehört ferner: 7.—23. 10. 1968 1 Ex. Rohrau BB (an allen 11 Ex­
kursionstagen angetroffen, vorübergehend 1—2 w eitere Ex., so daß wo­
chenlange V erw eildauer hier wahrscheinlich, w enn auch nicht exakt nach­
gewiesen ist; B. und L. K roy m a n n). Fast alljährliche D atenreihen aus dem 
R heindelta sind, da sie von verschiedenen Beobachtern bestückt sind, an­
gesichts schwankender Zahlen bisher wenig bew eiskräftig.

Die besonderen R astbedingungen im  F rü h ja h r  bieten  auch eine 
zw anglose E rk lä ru n g  dafür, daß in m anchen Ja h re n  n u r wenige Rot­
kehlp ieper im  Lande rasten  (Beispiel: 1965 ausnahm sw eise n u r eine 
F rühjahrsbeobachtung): D er h ier behandelte  R aum  ist fü r die auf 
b re ite r F ro n t durchziehenden Popu lationen  n u r eine k leine Etappe; 
B eobachtungsartefak te  in der ohnehin ku rzen  H auptzugperiode im 
F rü h ja h r  können zusätzlich einen A usfall des Frühjahrsdurchzuges 
vortäuschen. D ieser läß t sich insgesam t n u r  als durchaus regelhafte 
E rscheinung w ürdigen  (D atenzahlen der üb rigen  le tz ten  F rüh jah re : 
1969 13, 1968 27, 1967 16, 1966 14, 1964 15). A uf lokale Befunde ge­
stü tz te  A nnahm en wie: „Invasionsartiges A u ftre ten  im F rü h ja h r“, 
„Schleifenzug“, „Ü berw iegen des H erbstzuges“, „Ü berw iegen des 
F rü h jah rszu g es“ und dergleichen, w ie sie in der nord- und m itte l­
europäischen L ite ra tu r  gelegentlich auftauchen, erscheinen nunm ehr 
w eniger stichhaltig  (auch in B aden-W ürttem berg  ließ sich bisher 
l o k a l  en tw eder n u r F rüh jah rszug  — B aulandgebiet BCH üde W. 
H ollerbach — oder n u r  H erbstzug — R em stal WN fide E. Jeserich — 
feststellen).
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4.2. Z ugverhalten .
R o tk e h lp ie p e r  h a l te n  nach  B eo b ach tu n g en  des T agzugs au f d er 

S chw äbischen  A lb  u n d  im  H o rn isg rin d eg e b ie t, N o rd sch w arzw a ld  
(V. D orka), sow ie nach  e rg ä n zen d e n  Z u fa llsb eo b ac h tu n g e n  aus a n d e ­
re n  L a n d e s te ile n  d ie a llg em ein e  S W -R ich tung  des s ic h tb a re n  H e rb s t­
zuges ein. D ies is t auch in  S k a n d in a v ie n  d ie b eo b a ch te te  A bzugs­
rich tu n g  (vgl. R udebeck 1947, B ergm an 1949, Ü b ersich t bei R e n d a h l
1. c.). Im  H e rb s t t r i t t  d e r  R o tk eh lp iep e r  bei u n s als T ag z ieh e r au f 
(etw a 15 B e o b ach tu n g en  au ß e rh a lb  des B o denseegeb ie tes; d o r t im  
E risk irc h e r  R ied  T T  a lljä h rlic h e  F e s ts te llu n g e n  e n tla n g  d e r  U fe rlin ie  
z ieh e n d e r S tücke, G. K nötzsch). A uch h ie r in  w eich t d ie  A r t  e rw a r ­
tu n g sg e m ä ß  vom  R e g e lv e rh a lte n  (Nachtflug!) e ines T ra n ssa h a ra z ie ­
h e rs  ab (vgl. D o rk a  1966, p. 207). D ie A k tiv itä ts p h a se  lieg t, w ie bei 
den  a n d e re n  P ie p e rn , in  den  V o rm itta g ss tu n d e n .

Im  F rü h ja h r  zieht der R otkehlpieper (überw iegend) nachts. Baden- 
w ürttem berg ische Beobachtungen, die Tagzug eindeutig  belegen, 
feh len  b isher. Wie andere nordische K leinvögel (P lec trophenax  n i ­
valis, Calcarius lapponicus)  haben R otkehlp ieper die A ngew ohnheit, 
nach m inu ten langen  unruhigen , w eiten  R undflügen an die Abflug­
stelle  zurückzukehren; dies kann  bei flüchtiger B eobachtung leicht 
als A ufbruch in  Z ugstim m ung zu aktivem  W eiterzug m ißdeu tet w er­
den.

Ein krasses Beispiel sei besonders erw ähnt (Beobachtung m it E. K rau ss) : 
„5. Mai 1968 H in terer See b. Reusten TÜ. Von 2 aufgescheuchten R. bleibt 
einer da, der andere fliegt ziemlich stetig NE zum Flugplatz Poltringen 
außer Sichtweite. Nach wenigen M inuten fä llt unverm itte lt der „zweite“ 
Rotkehlpieper w ieder vor uns ein“.

4. 3. G eselligkeit.
A ktiv  ziehende H erbstdurchzügler fliegen nach den b isherigen Be­

obachtungen einzeln in  den lockeren W iesenpiepertrupps m it; in 
solchen T rupps passierten  im H orn isgrindegebiet einm al 3 Ex. kurz 
h in te re in an d er den Schw arzw aldkam m  (V. D orka, u n d a tie rte  Sep­
tem berbeobachtung). R otkehlpieper scheinen sich vor allem  bei der 
R ast zu „add ie ren“. Im  R heindelta sorgt das R astp latzangebot in 
einer topographischen A usnahm esituation  — w ie insbesondere auch 
bei v ielen  R egenpfeifer-, T ringa- und S tran d läu fe ra rten  — fü r un ­
verhältn ism äßig  große K onzentrationen  rasten d er R otkehlpieper 
(s. oben Ziff. 2. 1. und 2. 2.).

Eine w eitgehende Z ugzeitenkongruenz im H erbst begünstig t die 
gar nicht seltene M ischgeselligkeit m it ak tiv  ziehenden oder rasten ­
den W iesenpiepern  (A. pratensis) .  Stets han d e lt es sich dabei um  die 
E ingliederung  einzelner R otkehlpieper in größere W iesenpieper­
verbände. Das auch in  B aden-W ürttem berg  häufig beobachtete Zu­
sam m entreffen  m it nordischen Schaf stelzen (Motacilla  flava thunberg i)
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im F rü h ja h r  (im afrikanischen W in te rq u artie r ist es die Regel, vgl. 
W illiams 1963) scheint dagegen einen m ehr zufälligen und sehr lok- 
keren  C h arak te r zu besitzen.

4. 4. Gesang auf dem F rüh jah rszug
Ü ber diese auffällige V erhaltensw eise w urde bereits verschiedent­

lich berich tet (zuletzt Jung 1. c., H arengerd & R aus 1. c., B ednarek 
& Gossling 1. c.). H ierzu seien folgende baden-w ürttem berg ische Ta- 
gebuchexcerpte m itgeteilt:

1. H in terer See b. Reusten TÜ (B. und L. K r o y m a n n ):

1. 5. 1964. 2 von 6 Ex. zeigen sich zanklustig  und verw ickeln sich gern in 
Luftkäm pfe. 1 prächtig gefärbtes Ex. singt m inutenlang sehr leise am 
Boden in 5 m E ntfernung von uns. Hastiges Tempo und einförmige Mo­
dulation erinnern  an S. serinus, K langfarbe und Motive an Motacilla 
alba (Beobachtung m it E. B u o b ). — 28. 4. 1968. Eines von 4 Ex. sitzt auf 
einem  Pfahl 1 m über dem Boden. Einm al singt es sehr leise eine g ir­
litzartige Strophe, ohne den Schnabel sichtbar zu öffnen. Ein anderes Ex. 
fliegt herbei und rü tte lt über dem sitzenden Vogel. — 1. 5. 1968. Von
7 Ex. verfolgen sich einige in der Luft. M ehrfach Singflüge: Nach leb­
haftem  Flügelschw irren schweben die Sänger in sanftem  Gleitflug zu 
Boden. Einige 8—10 m hoch im großen W eidenbaum  sitzende Ex. lassen 
ebenfalls Gesang hören. Die S trophen sind jeweils sehr leise. — 5.5.1968.
1 Ex. singt lebhaft oben in der großen Weide.

2. R heindelta (H. S t o p p e r ).

1. 5. 1966. 20—25 Ex. in locker zusam m enhaltendem  V erband; m it Schaf­
stelzen. 4(5 (5 erfreu ten  uns durch ih ren  leisen Gesang, den sie im Fluge 
vortrugen. 1 w eiteres <3 sang auf einem  Sandhügel in der Nähe vom 
H afengebiet Hard.

3. Viehweide beim Sägew erk G ültstein BB (B. und L. K roy m a n n ).

7. 5. 1966. 1 Ex. fliegt aus einem nassen Acker auf und zieht schnell 
nacheinander w eitere 4 einzeln am  Boden befindliche Ex. mit. Alle flie­
gen zusam m en w eit um her und fallen schließlich bei den weidenden 
Kühen ein. H ier ertönt Gesang, lange, nicht sehr laute Reihen.

4. W alldürn B C H  (W. H o l l e r b a c h ).

Am 5. 5. 1967, bei Einbruch der A benddäm m erung, fand ich 4 Ex. zw i­
schen Bodenfurchen (Fahrzeugspuren) sitzend. H ier ließ sich ein m inu­
tenlang anhaltender Zwitschergesang vernehm en. Es sangen gleichzeitig 
zum indest 2 ziemlich ausgefärbte $  $  •

Die beschriebenen Gesänge w erden  also in subsong-artigem  Modus 
(Form, L au tstärke) vorgetragen  (subsong verstanden  als Gesang, der 
form al nicht dem  funktionsw irksam en Gesang entspricht); gelegent­
liche Singflüge scheinen stets etw as küm m erlich  auszufallen. D er Re­
viergesang  im  B ru tgebiet ist dagegen ein offensichtlich k rä ftig er P ie­
per-F luggesang  (nach eigenen B eobachtungen am B rutp la tz  dreier
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P aare  bei K arlsbo tn  im V arangerfjord /N ordnorw egen  [8. 6. 1965]); er 
„ertön t den ganzen langen P o lartag  durch“ über der T undra  (Johan- 
sen 1944).*) Das geschilderte Gesangs- und A ggressionsverhalten**) 
auf dem  F rüh jah rsdu rchzug  h a t wohl keine u n m itte lb a re  biologische 
B edeutung; es ist A usdruck der sich anbahnenden  Fortpflanzungs­
bereitschaft. D er R otkehlp ieper steh t u n te r dem  Zw ang, unverzüglich 
nach der A n kunft (Dementiev & Gladkov 1970) m it seinem  B ru tge­
schäft zu beginnen und sich h ierauf also schon auf dem  Zuge einzu­
stim m en. A ndererseits w erden die durch den G esang ausgelösten 
gegenseitigen A ggressionen vergesellschafteter $  S  dadurch in G ren­
zen gehalten, daß dem  nicht voll entw ickelten G ebaren der Vögel 
(subsong) die F unk tion  tatsächlicher R eviersicherung voren thalten  
bleibt.

Zusammenfassung

Der Rotkehlpieper besitzt in SW -Deutschland den S tatus eines regel­
mäßigen, alljährlich  zu beiden Zugzeiten festgestellten Durchzüglers. P lan ­
mäßige R astplatzkontrollen über 5 bis 10 Jah re  hinweg, ergänzt durch 
Beobachtungen des Tagzugs, ergaben zum ersten  Male ein repräsentatives 
M aterial über die D urchzugsverhältnisse dieser Art. Dem Zugdiagram m  
(Abb.) liegen 302 Beobachtungsdaten mit 793 beobachteten Individuen zu­
grunde (122 F rüh jah rsdaten  m it 423 Ex., 180 H erbstdaten  m it 360 Ex.). 
Zum Zugverlauf vgl. Abb. und Text un ter Ziff. 2. Im  H erbst weicht das 
Zugm uster erheblich von dem des typischen T ranssaharaziehers (nach 
D o rk a  1966) ab; dies w ird m it den spezifischen oekologischen Ansprüchen 
erklärt, die zu besonderen Zug- und Ü berw interungsverhältn issen  in der 
M editerraneis und in N ordw estafrika führen. Ein verhältn ism äßig  hoher 
Anteil der F rühjahrsdurchzugszahlen (vgl. den Effekt größerer T rupp­

*) Solche aggressiv m otivierten A usdruckshandlungen haben in der Re­
gel nichts m it „Balz“verhalten  zu tun, u n te r das sie b isher verschiedent­
lich eingeordnet w urden. Als „B alzhandlungen“ sollte m an n u r solche be­
zeichnen, die auf die Kopulation als Endhandlung angelegt sind.

**) Erst nach Abschluß des M anuskripts w urde m ir eine ausführlichere 
Beschreibung des Gesangs am B rutplatz durch I. J. F e r g u s o n - L ees  bekannt 
(Studies of less fam iliar birds 153 R ed-throated  Pipit, B ritish Birds 62, 
1969, 110—115; Übersetzung des Verf.): „Der R otkehlpieper singt tonvoller, 
kräftiger und länger als jeder W iesenpieper; sein Singflug ist eindrucks­
voller (more spectacular). Das Rotkehlpieperlied beginnt m it vier lauten, 
hohen Einzeltönen (shrill notes) . . . ,  denen ein kurzer T riller und eine 
Reihe zw irlend-zischender Laute folgen (variety of more Sibilant sounds); 
beim vollständig ausgeführten Singflug bilden aneinandergereih te T riller 
den Abschluß des Liedes, welches m it einer „Fallschirm landung“ auf dem 
Erdboden oder einer W arte zu Ende gebracht w ird. Bei seinem Singflug 
steigt der R otkehlpieper höher em por als jeder W iesen- und Baum pieper; 
das Lied w ird  m it solcher A usdauer vorgetragen, daß es an ein Lerchen­
lied e r in n e r t . . . “
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stärken) steh t im Einklang m it den unterschiedlichen Rastbedingungen im 
H erbst und im F rüh jahr, welche die Beobachtungswahrscheinlichkeit im 
F rü h jah r wesentlich erhöhen. Über das Gesangs- und Aggressionsver- 
halten  der Frühjahrsdurchzügler s. u n te r Ziff. 4. 4.

Summary
The R ed-throated  P ipit (Anthus cervinus) in Baden-W ürttem berg

In SW -Germ any the R ed-throated  P ip it occurs as a regulär m igrant 
both on spring and autum n passage. 302 records w ith a total of 793 obser- 
ved individuals have been collected until 31 Dec. 1969 (spring: 122 rec ./ 
423 in d .; autum n 180 rec./360 ind.). The d iagram  shows the seasonal d istri- 
bution of m igrants (see flg.). The autum n m igration pattern  of A nthus  
cervinus is differing strikingly from  w hat can be seen as the general ten- 
dencies influencing the m igration p a tte rn  of a long-distance m igrant (cf. 
D ork a  1966). These divergences m ight reflect specific hab ita t preferences 
in the European and African parts of the M editerranean causing the birds 
to leave as la te as possible from there and even keeping the sm aller part 
of the population away from  trans-saharan-fligh t. H ints are given on 
resting behaviour and real m igration. Spring m igrants are often watched 
singing w hile sitting on the flat ground or on small elevations as well as 
perching on trees or even perform ing a song-flight; bu t as such song or 
song-flight is not fully developed nor sim ilar to the full song heard on 
the tund ra  breeding grounds there is a lim it to the intraspecific aggressive 
behaviour of the birds while resting in flocks.

M einen F reunden möchte ich herzlichen Dank sagen: V o l k e r  D orka  half 
m it unerm üdlichen Ratschlägen, J o c h e n  H ö l z in g e r  zeichnete die Grafik.
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